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(Beginn um 14.07 Uhr)
Vorsitzender Dr. Körber: Ich eröffne zufolge eines Verlangens der GRe Dr. Pilz, Korosec, Lakatha und Mag. Schmalenberg sowie des GR Mag. Kowarik gemäß § 59d Abs. 1 der Wiener Stadtverfassung gestellten Verlangens die 18. Sitzung der Untersuchungskommission des Wiener Gemeinderates über gravierende Missstände bei der Pflege von alten Personen und Personen mit Behinderungen im Verwaltungsbereich der Gemeinde Wien.

Ich begrüße alle Anwesenden und rufe zunächst zur Feststellung der Beschlussfähigkeit der Untersuchungskommission die Namen der Kommissionsmitglieder auf und bitte um Bestätigung der Anwesenheit.

GR Christian Deutsch.

GR Christian Deutsch: Ja.

Vorsitzender Dr. Körber: 

GR Dr. Alois Mayer.

GR Dr. Alois Mayer: Ja.

Vorsitzender Dr. Körber: 

GRin Marianne Klicka.

GRin Marianne Klicka: Ja.

Vorsitzender Dr. Körber: 

GRin Ingrid Korosec.

GRin Ingrid Korosec: Ja.

Vorsitzender Dr. Körber: 

GR Mag. Helmut Kowarik.

GR Mag. Helmut Kowarik: Ja.

Vorsitzender Dr. Körber: 

GRin Ingrid Lakatha.

GRin Ingrid Lakatha: Ja.

Vorsitzender Dr. Körber: 

GR Jürgen Wutzlhofer.

GR Jürgen Wutzlhofer: Ja.

Vorsitzender Dr. Körber: 

GR Siegi Lindenmayr.

GR Siegi Lindenmayr: Ja.

Vorsitzender Dr. Körber: 

GRin Anica Matzka-Dojder.

GRin Anica Matzka-Dojder: Ja. 

Vorsitzender Dr. Körber:
GRin Barbara Novak.

GRin Barbara Novak: Ja.
Vorsitzender Dr. Körber: 

GRin Dr. Sigrid Pilz.

GRin Dr. Sigrid Pilz: Ja.

Vorsitzender Dr. Körber:
GRin Mag. Sonja Ramskogler

GRin Mag. Sonja Ramskogler: Ja.

Vorsitzender Dr. Körber: 

GRin Mag. Heidrun Schmalenberg.

GRin Mag. Heidrun Schmalenberg: Ja.

Vorsitzender Dr. Körber: 

GR Dr. Wilfried Serles.

GR Dr. Wilfried Serles: Ja.

Vorsitzender Dr. Körber: 

GR Kurt Wagner.

GR Kurt Wagner: Ja.

Vorsitzender Dr. Körber: Danke.

Ich stelle also die Beschlussfähigkeit der Untersuchungskommission fest. Als sachkundige Personen nehmen an der Sitzung teil Herr Alfred Kubu, Frau Dr. Sabine Diener, Herr Jochen Prusa und Frau Margot Ham-Rubisch.

Ich halte zunächst fest, dass von einem Teil der Kommissionsmitglieder die Ansicht vertreten wurde, dass durch die am 24.6.2004 erfolgte Beschlussfassung über den von der SPÖ-Fraktion vorgelegten Bericht und durch die Wahl eines Berichterstatters die Tätigkeit der Untersuchungskommission geendet habe.

Da in der Stadtverfassung ein solcher Endigungsgrund nicht genannt ist, teile ich diese Rechtsmeinung nicht. Gemäß § 59e Absatz 4 hat der Gemeinderat abzustimmen, ob ein Bericht der Untersuchungskommission zur Kenntnis genommen wird. Daraus ergibt sich, dass bis zu dem Zeitpunkt der Kenntnisnahme des Berichtes durch den Gemeinderat die Untersuchungskommission noch existiert.

Im gegenständlichen Fall hat der Wiener Gemeinderat den Bericht der Untersuchungskommission noch nicht zur Kenntnis genommen, vielmehr steht er erst für die Gemeinderatssitzung am 1. Juli 2004 auf der Tagesordnung.

Ich hatte daher in meiner Eigenschaft als Vorsitzender der Untersuchungskommission gemäß § 59d der Stadtverfassung dem Verlangen auf Einberufung einer Sitzung zu entsprechen. Der Sitzungstermin ergab sich einerseits daraus, dass heute Nachmittag keine Gemeinderatssitzung stattfindet, daher die Kommissionsmitglieder verfügbar sind, und andererseits gemäß § 59e Absatz 3 der Stadtverfassung das Recht auf Erstattung eines zeitgerechten Minderheitenberichtes zu wahren ist. 

Zusammenfassend betreffend die letzte Sitzung: In der Sitzung am 17. Juni 2004 (Anmerkung: 24. Juni 2004) der Untersuchungskommission erfolgte die zeugenschaftliche Vernehmung der Geschäftsführerin des Kuratoriums der Wiener Pensionistenheime. Sie machte Angaben über die Pflegesituation in den B-Stationen der Pensionistenwohnhäuser. Sie sagte aus, dass die Betreuung von Pflegefällen sichergestellt sei und frei praktizierende Ärzte zu Ordinationszeiten in den Heimen zur Verfügung stünden. Bei schweren Akuterkrankungen, verbunden mit einer stationären Spitalspflege könne eine Wiederaufnahme in die Bettenstation erfolgen. 

Sodann erfolgte in dieser Sitzung die Beschlussfassung über den von der SPÖ-Fraktion vorgelegten Bericht und die Wahl eines Berichterstatters.

Ich richte nunmehr an die Kommissionsmitglieder, die die Einberufung einer Sitzung verlangt haben, die Frage, ob ein Minderheitenbericht vorgelegt wird und ob weitere Anträge gestellt werden.

Bitte, Frau GRin Korosec.

GRin Korosec: Herr Vorsitzender! Meine sehr geehrten Damen und Herren! Es liegt ein Minderheitsbericht vor gemäß § 59e Absatz 3 der Wiener Stadtverfassung. Ich darf Ihnen den, Ihnen den Minderheitsbericht überreichen und möchte noch dazu anmerken, dass Punkt 7 bitte zu streichen ist.

Ich möchte dazu noch sagen, dass wir nach dem gestrigen, für uns sehr überraschenden Termin von heute 25 Stunden durchgearbeitet haben, unsere Mitarbeiter, denen möchte ich da - sind sie nicht anwesend -aber wirklich unser großes Lob aussprechen und knapp bevor, ich muss Ihnen sagen, wir haben das jetzt zur Kenntnis genommen, aber ich halte die Vorgangsweise für eine mehr als unfaire, um es so zu formulieren, aber Sie sehen, wir haben es geschafft, es liegt ein Bericht vor.

Vorsitzender Dr. Körber: Ich anerkenne das, Frau GRin Korosec, und lobe also auch den Fleiß Ihrer Mitarbeiter ebenso wie Sie.

GRin Korosec: Ich höre gerade, einige Mitarbeiter sind ja da, also dann haben sie es gehört und die noch mitgearbeitet haben, würde ich bitten, das weiterzugeben, weil das wirklich eine fulminante Leistung war. (Beifall)
Vorsitzender Dr. Körber: Bitte, noch weitere Wortmeldungen?

Bitte, Frau Dr. Pilz.

GRin Dr. Pilz: Ja, also wir wollen schon begründen, warum wir erstens einen Minderheitsantrag eingebracht haben und auf die wichtigsten Punkte, die wir in Ergänzung und Abweichung des Berichtes, den die SPÖ, die Mehrheitsfraktion, vorgelegt hat, hier eingebracht hat, und Sie werden sehen, unter Punkt 6, da sind die wichtigsten Dinge zusammengefasst.

Es hat sich für uns festgestellt, dass die alten Menschen in den Jahrzehnten der SPÖ-Regierung jetzt nicht ausreichend versorgt und in vielen Bereichen ihre Bedürfnisse ignoriert wurden. Das hat diese Untersuchungskommission klar aufgezeigt, auch einen Stillstand im Bereich der Pflege und Betreuung in dieser Stadt. Der allergrößte Teil der Finanzmittel im Gesundheitsbereich wird den Krankenanstalten zur Verfügung gestellt, der ambulante und stationäre Altenbetreuungsbereich wird ständig unterdotiert. 

Zukunftsweisende Pläne verschwinden, wie der Wiener Pflegeheimplan, der Mangel an Pflegepersonal, verfehlte Führungsstrukturen, schlechte Bezahlung verstärken diese … 

Der Kasernencharakter der Großheime wird von uns insbesondere als unzulänglich und abzulehnen hier besonders betont. Das wird in dieser Stadt seit Jahrzehnten unhinterfragt hingenommen und mit dem Hinweis, alte Menschen wollen ohnehin nicht alleine sein, legitimiert.

Behördliche Kontrollen wurden nicht durchgeführt in den Pflegeheimen, nicht ausreichend durchgeführt, nach dem Motto "was niemand weiß, macht niemanden heiß". Die Anforderungen der Pflegedokumentation waren und sind praxisfremd und führen zu keiner Qualitätsverbesserung.

Die kollegiale Führung, das Management des Krankenanstaltenverbundes und die zuständigen Stadträte und Stadträtinnen haben die Verantwortung jeweils an die andere Stelle delegiert und im Zuge dieser vielen Hierarchieebenen nahm schlussendlich niemand die Verantwortung und Steuerung wahr. Die Dienstaufsicht hat versagt. Die schon genannten, überflüssigen Hierarchieebenen, verschiedene Stellen im KAV und im Magistrat und ein ineffizientes Beschwerdemanagement machen Mängel und Missstände möglich und verhindern ihre Entdeckung und vor allem auch Konsequenzen gegen Missstände.

Freiheitsbeschränkende Maßnahmen werden ohne ausreichende gesetzliche Regelung eingesetzt und die Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen im Krankenanstaltenverbund werden mit den schwierigen konkreten Problemen, die sich daraus ergeben, völlig allein gelassen. Es gibt zu wenig gesetzliche Grundlagen, es fehlen aber auch die Handlungsanweisungen und Schulungen, um das Personal hier adäquat auch rechtlich abzusichern.

Und die Heimordnung schlussendlich für die Pflegeheime enthält weniger Rechte für die Bewohner und Bewohnerinnen als das Strafvollzugsgesetz für die Unterbringung von Häftlingen in Gefängnissen.

Und das, denke ich, wirft ein bezeichnendes Bild auf die politische Verantwortung, die in den letzten Jahrzehnten nicht wahrgenommen wurde bzw. im letzten Punkt hat StR Rieder, der persönlich eingestanden hat, dass er hier die Dinge genehmigt hat, weil er gemeint hat, demnächst wird sich etwas ändern. Das war aber nicht der Fall.

Daher ist unser Minderheitenbericht in wesentlichen Punkten eine völlig andere Sicht der Dinge, als die SPÖ es gestern mit ihrem Bericht hier der Bevölkerung weismachen möchte. Danke.

Vorsitzender Dr. Körber: Danke, Frau Dr. Pilz. Herr Dr. Serles, bitte.

GR Dr. Serles: Der Herr Bürgermeister hat die politische Verantwortung für die Vorfälle in Lainz übernommen. Der Herr Bürgermeister hat damit die politische Verantwortung für das Scheitern der sozialdemokratischen Gesundheitspolitik im Bereich der Geriatrie in Wien übernommen. Besser als der Herr Bürgermeister hätte man das nicht formulieren können. Diese politische Verantwortung arbeiten wir in unserem Minderheitsbericht auch deutlich heraus. Das ist neben vielen Punkten wahrscheinlich der wichtigste Punkt, der die beiden Berichte von einander unterscheidet.

Und ich bin stolz darauf und eigentlich macht es mir Spaß, dass wir Sie trotz der überraschenden Anberaumung der Sitzung auf den heutigen Tag, heute mit einem Minderheitsbericht erfreuen können. Es war sehr schön, es hat mich sehr gefreut.

Vorsitzender Dr. Körber: Danke, Herr Dr. Serles.

Weitere Wortmeldungen auf der Oppositionsseite? - Nicht gewünscht. 

Bitte, Herr Wagner.

GR Wagner: Meine Damen und Herren! Herr Vorsitzender! Erwartungsgemäß hat man sich ja nicht viel mehr vorstellen können, als was heute hier abgeliefert wurde.

Ich darf aber der Form halber festhalten, ich habe mit Interesse verfolgt, Frau Kollegin Pilz, dass Sie der Meinung sind, dass man weniger für den stationären Bereich ausgeben sollte und mehr für die Geriatrie. Unsere Zielvoraussetzungen im Bereich der Gesundheitspolitik in Wien gehen in beide Richtungen. Wir werden sowohl mehr für den stationären Bereich als auch für die Geriatrie ausgeben.

Herr Dr. Serles, zu dem Schluss, zu dem Sie gekommen sind, möchte ich nichts hinzufügen. Mich hat es auch heute sehr gefreut, dass ich das hörte, für mich ist nichts Neues drinnen. Sie hätten das gestern durchaus auch machen können bei der Sitzung bereits, weil so viele großartige Neuereignisse in Ihrem Bericht stehen ja nicht drinnen. Ich darf dazu sagen, ist auch nichts Neues, man konnte es heute den Medien bereits entnehmen.

Aber nichtsdestotrotz glaube ich, wir sind auf einem guten Weg und ich glaube, dass gestern unsere Fraktion gezeigt hat, wie man mit den Problemen umgehen sollte, nämlich sachlich sich auseinander zu setzen und auch sachlich sie Lösungen zuzuführen, Polemik hat da eigentlich nichts am Platz, aber das ist Ihr Bereich, hier polemisch zu agieren.

Vorsitzender Dr. Körber: Danke, Herr GR Wagner.

Es ist nach der Verfassung vorgesehen, dass die Kommissionsmitglieder, die den Minderheitsbericht legen, einen Sprecher und einen Berichterstatter wählen. Haben Sie einen Wahlvorschlag?

GR Dr. Serles: Ja, ich schlage zur Sprecherin der Oppositionsparteien hinsichtlich der Vorlage des Minderheitsberichtes die Frau GRin Korosec vor.

Vorsitzender Dr. Körber: Danke.

Frau Korosec, wie stehen Sie dazu, würden Sie diese Wahl annehmen?

GRin Korosec: Ich danke für das Vertrauen. Ich nehme die Wahl selbstverständlich gerne an.

Vorsitzender Dr. Körber: Dann komme ich also zur Abstimmung innerhalb der Mitglieder der oppositionellen Fraktionen. Bitte. (Zwischenrufe) Es heißt mit unbedingter Stimmenmehrheit (Zwischenrufe) – Sie nehmen an dieser Wahl nicht teil bitte, die SPÖ-Fraktion. (Zwischenrufe) 

Frau Dr. Pilz, lassen wir den Wahlvorgang nunmehr geschehen. 

Aber der Herr Mag. Kowarik wollte noch etwas dazu sagen. (Zwischenrufe) Bitte, hören Sie Herrn Mag. Kowarik zu.

GR Mag. Kowarik: Ich möchte hinterfragen: Es ist geschäftsordnungsmäßig, dass also jetzt wir hier darüber abstimmen?

Vorsitzender Dr. Körber: So ist es.

(Zwischenrufe) Ja, Sie stimmen intern darüber ab und so ist es in der Verfassung vorgesehen. (Zwischenrufe) 

Da keine weitere Wortmeldung zu dem Wahlvorschlag gemacht wird, darf ich also jetzt zur Abstimmung über diese Wahl kommen. Wer dafür ist, möge die Hand heben. Ich stelle fest die einstimmige Annahme dieses Wahlvorschlages durch die Mitglieder, die den Minderheitenbericht gelegt haben.

Ein weiterer Tagesordnungspunkt wäre also "Allfälliges". Gibt es zum Tagesordnungspunkt "Allfälliges" eine Wortmeldung. Bitte, Frau Korosec.

GRin Korosec: Herr Vorsitzender! Meine sehr geehrten Damen und Herren! Wir haben jetzt doch monatelang gemeinsam gearbeitet und besonders muss ich sagen, mit Hochachtung muss man unsere beiden Mitarbeiterinnen hier anführen, die wirklich die Protokolle sehr, sehr genau und wirklich eindrucksvoll geführt haben und namens der Opposition darf ich mich bei Ihnen ganz herzlich bedanken und mit einem kleinen Blumenstrauß. (Allgemeiner Beifall)
Mag. Papouschek: Ich darf dazu sagen, dass ich den Dank auch für drei Kolleginnen entgegen nehme, die einen weiten Teil der Protokolle geschrieben haben und auch hier mitgearbeitet haben. (Zwischenrufe) 

Vorsitzender Dr. Körber: Nach Erstattung dieser Dankesworte, Frau GRin Korosec, die Sie mir eigentlich auch schon vorweg genommen haben, denn es ist auch Sache des Vorsitzenden, sich bei den Mitarbeitern zu bedanken, dass sie so viel Arbeit auf sich genommen haben. 

Ich danke also auch der Magistratsdirektion bzw. Frau Mag. Papouschek und Frau Szakall und nicht zu vergessen den Herrn RR Kusta, der mir sehr, sehr viel bei den organisatorischen Dingen geholfen hat, weil nicht immer alles ganz einfach war in der Beschaffung von Urkunden und Beilagen, etc. Also, auch nochmals besten Dank. (Zwischenrufe) 

Bitte, Herr GR Deutsch.

GR Deutsch: Herr Vorsitzender! Meine sehr geehrten Damen und Herren!

Die Frau GRin Korosec hat bereits darauf hingewiesen, dass wir in den letzten neun Monaten auch in einer sehr intensiven Befragung und auch Diskussion die Aufgabe der Untersuchungskommission, so glauben wir auch, erfüllt haben, nämlich den Sachverhalt zu ermitteln, um dem Gemeinderat Bericht zu erstatten. Das ist einerseits geschehen durch den Beschluss eines Berichtes bzw. durch die Vorlage eines Minderheitenberichtes auch in der heutigen Sitzung.

Ich glaube, dass die Kommission eine sehr intensive Arbeit auch geleistet hat, daher auch von unserer Seite den Dank auszusprechen an die Frau Mag. Papouschek und an die Frau Szakall sowie natürlich all jenen, die im Bereich des Magistrates auch mit der Untersuchungskommission befasst waren und auch für den ordnungsgemäßen Ablauf gesorgt bzw. beigetragen haben; natürlich auch beim Herrn RR Kusta und nicht zu vergessen, es wurde bereits angesprochen, jene Damen, die die Wortprotokolle verfasst haben, was ja nicht immer einfach gewesen sein mag, auch auf Grund von nicht vorhandenen Mikrophonen bzw. von gleichzeitigen Redebeiträgen.

Ich möchte aber auch von der Seite der SPÖ-Fraktion den Dank auch an den Vorsitzenden Dr. Körber und an den heute entschuldigten Stellvertreter Notar Baumgartner richten, die für einen sehr fairen und sachlichen Verfahrensablauf gesorgt haben, trotz aller Emotionalität, die bei der Befragung bzw. bei der Bewertung von Aussagen auch entstanden ist. Sie selbst haben auch im Rahmen der Befragung der Kommission selbst einen sehr breiten Raum gegeben. Dafür bedanken wir uns auch.

Wir bedanken uns auch bei den Medienvertretern, die an den Sitzungen teilgenommen haben, weil das Ziel auch immer war, ein transparentes und faires Verfahren durchzuführen. Danke schön.

Vorsitzender Dr. Körber: Danke, Herr GR Deutsch. (Beifall)
Ich nehme Ihre Worte auch wieder dankend zur Kenntnis und möchte eigentlich die Kommission nur mit der Bemerkung abschließen, dass ich hoffe, dass die Arbeiten und die Ergebnisse der Kommission auch ihren Niederschlag in den künftigen strukturellen Maßnahmen oder sonstigen Maßnahmen im Pflegedienst finden werden.

Ich darf also jetzt die Sitzung um 14.30 Uhr wieder schließen. Danke.

(Ende um 14.30 Uhr.)
